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Berliner Brief. 

Von Karl Böttcher. 
Machdruck verboten.) Berlin, 10. Januar. 

Jeder Schriftſteller ſchreibt, was ihm ſein 
Temperament diktirt. Der Eine will die Welt 
zum Lachen bringen, der Andere empfindet ein 
größeres Vergnügen dabei, ſie weinen zu ſehen, 
der Dritte giebt in weisheittriefenden Abhand⸗ 


10° | Expedition 
M. Jung. 


Angeſichts dieſes Feſtes etwas ſchärfer unter 
die Lupe nehmen ... Der Schauſpieler ſendet 
dem Renzenſenten ſeine Karte, er beſucht ihn, 
er beträufelt ihn mit allerhand Lobes ſauce: 
„Ach, geehrter Herr Doktor, ich habe Ihren 
werthen Namen ſtets mit größter Verehrung 
nennen hören, in Berlin, in Wien, in Leipzig, 
und war ganz entzückt von Ihren geiſtvollen 
Kritiken.“ Der Mime iſt dabei der demüthig 


lungen Bismarck gute Rathſchläge, der Vierte | erfterbende Diener, vergißt aber nicht, durch⸗ 


ſchreibt ſcheinbar mit Schwefelſäure und Scheide: 
waſſer und ſchimpft wie ein Rohrſpatz — aber 
Jeder pfeift ſein Lied nach ſeiner Weiſe. Solch 


merken zu laſſen, wie große Erfolge er überall 
erzielte, was ſein Freund, der Major von 
Sumshauſen, zu ſeinem „Mephiſtopheles“ ſagte, 


brave Seelen — ein mächtiger, lichtüberflutheter] vergißt auch nicht, verblümt anzudeuten, daß 
Saal voll — waren es, welche letzte Woche | er „ſtudirt“ habe. „Als ich in Prag ſtudirte, 


ihrem Kollegen Theodor Fontane zu ſeinem 
ſiebzigſten Geburtstage eine warmherzige Ver⸗ 
ehrungsfeier entzündeten. 
hatten ſich „ein Ränzlein angemäſt't, als wie 
der Doktor Luther“ und machten in ihrer 
wohlwollenden Behäbigkeit den 
Marienbader Kurgäſte ... Der Lebensgang 
des Gefeierten bietet keinen Stoff für pathetiſche 
Schilderungen. Seine Jugend hatte nichts 
Außergewöhnliches, ſein Mannesalter verfloß 
in ziemlicher Ruhe, und er hofft zu Apollo, 
daß ſein nun beginnendes Greiſenalter gleich⸗ 
falls ein friedliches ſein werde. Er iſt von 
Haufe aus eine markige Natur, und wer ſich 
den ſchneidigen Kritiker als einen ſäuſelnden 
Sänger vorſtellte, deſſen Muſe vom Erwachen 
der Natur, von der Keuſchheit der Luna, vom 
Dufte der Veilchen und von ſonſtigen wenig 
nahrhaften Stoffen lebt, befände ſich auf dem 
Holzwege. In einer der vielen aufpraſſelnden 
Reden wurde beſonders ſeiner Thätigkeit als 
Theater⸗Rezenſent gedacht, wurde hervorgehoben, 
wie geſchickt er ſich auf einem ſo heißen Poſten 
bewegt haben müſſe, da es ihm nicht einmal 
gelungen ſei, ſich in dieſer Würde Feinde zu 


machen, rühmte man mit Recht dieſes glückliche] zöſiſchen 


Loos als einen Ausnahmefall. Das Verhältniß 
der Schauſpieler zum Theater⸗Kritiker erhielt 
bei dieſer Gelegenheit eine abermalige Be⸗ 
leuchtung — beſonders jener typiſchen Bühnen⸗ 
größen, die vom Kritiker nicht nur verlangen, 
daß er ſie lobt, ſondern auch, daß er ihre 
Kollegen herunterreißt. Wollen die Geſchichte 


Tenilleton. 
Der kleine Jacques. 


Roman von Jules Claretie. 
(Fortſetzung.) 

Rambert ſträubte ſich gegen die rauhe Be⸗ 
handlung, die ihm zu Theil ward. 

. „Was wollen Sie von mir?“ ſagte er. 
„Geben Sie mich frei. Ich wünſche den 
Kommiſſarius zu ſprechen. Wo iſt die Polizei? 
Man hat hier ſoeben Jemand ermordet.“ 

Nach dieſen Worten wurde der Unglückliche 

nur um ſo feſter gepackt, ſo daß er ein Gefühl 

des Erſtickens hatte. Dazu vernahm er aus 

der Volksmenge, die im nächtlichen Dunkel un⸗ 
deutlich vor ſeinen Blicken hin und her ſchwankte, 
ſchlimme Worte, wie: Mörder, Dieb und 
andere. 

„Nun, was hat das alles zu bedeuten?“ 

rief Rambert zornig aus. „Warum halten Sie 

mich feſt? Ich ſage ja, daß ich Ihnen alles 
erzählen will, was ich geſehen habe.“ 

„Sie mögen ganz nach Ihrem Belieben 
erzählen,“ entgegnete einer von denen, die 
ihn, ſobald er ſich rührte, derb am Kragen 
ſchüttelten. 

Rambert wußte kaum mehr, was um ihn 
her vorging. In ſeinem Gehirn drehte und 
verwirrte ſich alles. Ihm war, als befände 
er ſich in einem böſen, beängſtigenden Traum. 
Sein Kopf ſchwindelte und er blickte ohne 
klares Bewußtſein auf die Umſtehenden. Bald 
kamen auch die Leute, die in das Haus ge⸗ 
drungen waren, wieder zurück. Dieſe ſprachen 
eifrig miteinander; Rambert aber verſtand nur 
das Wort: Leichnam. Man trieb ihn unter groben 
Püffen der Allee zu, und er ſtolperte über Steine, 


9.) 


Eindruck] überſchminken. 


war gerade ein Gaſtſpiel ꝛc. Während meiner 
Studienzeit in Wien ꝛc.“ Weil dieſe Herren ſich 


Viele von ihnen beſtändig des Defizits ihrer Schulbildung be⸗ 


wußt find, fühlen fie das Bedürfniß, den 
Mangel durch allerhand Aufſchneidereien zu 
Wie anders das Verhältniß 
deſſelben Schauſpielers zu demſelben Kritiker, 
falls dieſer durch irgend einen Umſtand das 
Amt der Kritik aufgeben ſollte! da kann er 
zu ſeinem Amuſement bewundern, mit welcher 
Blitzzug⸗Geſchwindigkeit ſich die Zahl ſeiner 
ſchauſpieleriſchen Verehrer von einem Tag zum 
anderen reduzirt. Was ſind ſonach die Schau⸗ 
ſpielerbeſuche beim Kritiker? — Betteleien 
um gutgeſtimmte Rezenſionen, nichts weiter 
— direkte und indirekte, verſchämte und un⸗ 
verſchämte. Eine beſondere Praxis in dem 
Verhalten gegen die Kritik hat ſich eine Art 
von Schmierenkomödianten zurechtgelegt. Die⸗ 
ſelben betrachten die Kritik als En feindliche 
Macht, glauben wohl, daß der Rezenſent der 
ungerechteſte Menſch in der ganzen Stadt iſt 
und vergeſſen ſich ſogar derart, daß ſie meinen, 
bei dem geringſten Tadel gegen ihn vorgehen 
zu müſſen. Als einſt das Stück eines fran⸗ 
Melodramen⸗ Dichters zur Zeit der 
erſten Revolution aufgeführt wurde, ſchickte er 
einen Prolog voraus, worin er das Publikum 
darauf aufmerkſam machte, daß er als Präſident 
eines Revolutions⸗Klubs der Mann danach ſei, 
jeden Schurken, der ſein Stück auspfeife, 
zunächſt in's Gefängniß und dann unter die 
Guillotine zu bringen. Es iſt ein Glück, daß 


doch da ihn verſchiedene Männer feſt am Arme 
gepackt hielten, ſo fiel er nicht zu Boden. Er 
glaubte eine dichtgedrängte Menſchenmenge und 
einige Schritte vor ſich die Laterne einer Mieths⸗ 
kutſche zu ſehen. Die Thür derſelben war 
geöffnet, und Rambert fühlte ſich in die Höhe 
gehoben und auf die Kiſſen geſtoßen. Neben 
ihm und ihm gegenüber ſaßen zwei Männer. 
Als die Kutſche ſich in Bewegung ſetzte, fragte 
Rambert arglos: 

„Wohin bringen Sie mich?“ 

„Haben Sie nicht gewünſcht, den Kom⸗ 
miſſarius zu fprechen 2" entgegnete etwas ſpöttiſch 
der gegenüberſitzende Mann, deſſen Knie die ſeinigen 
berührten. f f 

„Allerdings,“ ſagte Rambert. 

Nun gut!“ verſetzte der andere grob. 

Rambert verſtand die beiden nicht. Er ſagte 
mit tiefer, leiſer Stimme: 

„Ich würde Ihnen ſehr dankbar ſein, wenn 
Sie mir erlauben wollten, meine Füße auszu⸗ 
ſtrecken. Ich bin müde, ſehr müde!“ 

„Sie ſind wohl viel gegangen?“ 

„Sehr viel, den ganzen Tag.“ 

Der arme Teufel fühlte, wie ihm der Kopf 
ſchwer wurde. Er lehnte ſich bequem in die 
Kiſſen zurück und war froh, daß er ſitzen konnte. 
Das Stoßen des Wagens und die dumpfe Luft 
in demſelben machte ihn ſchwindlig. 

Nach kurzer Zeit hielt die Kutſche vor dem 
Kommiſſariat, und unter der rothen Laterne 
that ſich ein großer Thorweg auf. 

„Marſch, vorwärts!“ wurde zu Rambert 
geſagt. 

Er mußte eine dunkle, ſchlüpfrige Treppe 
hinaufſteigen, und die Wände, an welchen er 
ſich taſtend feſtzuhalten ſuchte, waren feucht. 
Rambert ward in einen Raum geführt, der 
durch eine Scheidewand mit einem eichenen Ge⸗ 
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Rudolf Mafie, 
| und ſämmtliche 


manche Schauspieler — die Schulze, bie effektvoll in Szene gegangene Schauspiel „Die 
Müller, die Hofmann, die Reſemann — nicht] arme Löwin“ von Emil Augier bot hierzu 


ſolche Macht haben; denn es giebt Viele] einen neuen Beleg. 
unter ihnen, die ſonſt nach ihrem Auftreten] phine“ vertretene 
ein fürchterliches Blutbad anrichten müßten. 


Der dort durch „Sera⸗ 
rauen⸗Typhus ſoll nach der 
Behauptung verſchiedener Sachverſtändiger in 
Glücklicher Fontane der du dich als Theater⸗ der großen Geſellſchaft ſehr oft vorkommen. 
Rezenſent Jahrzehnte lang wacker herums Der unerklärliche Luxus einer ſolchen Dame iſt 
geſchlagen und nun dieſen Kampf — hinter] ein Geſtändniß, ihre Toilette ein Anklageakt. 
dir hast! Die Brave gehört zu jener Kategorie ver⸗ 
Wenn dieſe hochfluthende Verehrung einem | heiratheter Pariſerinnen, die man „die armen 
Dichter galt, ſo beweiſen die kürzlich erſchienenen] Löwinnen“ nennt. Es iſt eine Modedame, 
ſtatiſtiſchen Nachrichten aus den Berliner | ein weiblicher Stutzer, die man überall da 
Standesämtern, was in der Weltſtadt an | findet, wo es zum guten Ton gehört, ſich 
„Verehrung“ überhaupt geleiſtet wird, daß ſehen zu laſſen: beim Rennen, im Boulogner 
ferner die Furcht vor der Ehe gar nicht ſo Wäldchen, in den erſten Aufführungen neuer 
verbreitet, wie manche Mütter heirathfähiger [Stücke, mit einem Worte, überall da, wo ſie 
Töchter behaupten. Nach jenen Mittheilungen] den Laffen und Neidern, welche nicht genug 
waren es im vergangenen Jahre 15 792 Paare, Geld haben, die Ueberzeugung beibringen 
welche den Bund für's Leben ſchloſſen. Das] möchte, daß fie ſelbſt zu viel davon beſitzt, 
Verliebtſein, aus dem zumeiſt die Ehe ent: kommt dazu noch eine gewiſſe Exzentrizität, jo 
ſpringt, beherrſcht ſonach die Reichshauptſtadt] hat man die „Löwin“, und geht das Geld 
beinahe in demſelben Maße, wie gegenwärtig] davon ab, jo hat man die „arme Löwin“. — 
die Influenza. Dieſes Verlieben iſt am ge⸗ Aber ſeit den letzten Tagen iſt es in allen 
fährlichſten, wenn es in den ſogenannten beſten reichshauptſtädtiſchen Souffleurkaſten ſtill ge⸗ 
Jahren zum Ausbruch kommt, beſonders bei | worden, herrſcht diesſeits und jenſeits der Theater⸗ 
Individuen, die bisher noch nicht davon vorhänge dichte Finſterniß. Berlin ſteht unter 
befallen waren. Dann ſchlägt es faſt immer | dem Eindruck der auf Halbmaſt gehißten Trauer⸗ 
auf's Gehirn und gewährt nur ſehr ſchwache | flaggen. Sie wehen zum Heimgang der erſten 
Hoffnung auf Geneſung. Liebhaberinnen von deutſchen Kaiſerin! 
hoch in bei an und Wiebe Fun — — —— m nor eo 
einigen ſechzig Jahren mu man im Allgemeinen Provinzielles. 
als aufgegeben betrachten. Keine Thorheit iſt Gortſetzung aus dem 1. lat) 


groß genug, daß ſie nicht eine verliebte Dame e r 
: Löbau, 10. Januar. Wegen ber e 


zu Stande brächte! So heirathete nach jenen] weiteren Ausbreitung der Influenza am hi 
ſtandesamtlichen Mittheilungen u. A. ein zwei: | Orte. ift die Stadtſchule aus ſanitätsp p 
undachtzigjähriger Greis ein fiebzehnjähriges | lichen Rückſichten auf eine weitere Woche, alſo 
Mädchen und ein einundzwanzigjähriger Fant] bis zum 19. d. M. geſchloſſen worden. — An 
eine dreiundſiebzigjährige Großmutter. Aber den letzten zwei Wochenmarkttagen ift eine nicht 
„die Liebe macht blind“, und wenn das richtig] unerhebliche Menge Stroh aus Polen hier zum 
iſt, ſo wollen wir hoffen, daß dieſe Blindheit] Verkauf gebracht worden. Heute wurde der 
dem jungen Glück jener 15 792 neuen Ehepaare | Zentner mit 3,20 M. bezahlt. 
nicht irgendwie ſchade! n Soldau, 10. Januar. Der Schlittſchuh⸗ 
Allerdings, wenn man die Ehen anſieht, | Klub hat eine Wieſe künſtlich überrieſelt, um 
welche uns die franzöſiſchen Schriftfteller in | eine geeignete Eisfläche zu erhalten. — Er⸗ 
ihren Dramen ſchildern, da möchte Jedem vor | krankungsfälle an Influenza kommen jetzt in 
der Ehe bis in's innerſte Mark hinein grufeln. | unſerer Stadt häufiger vor. — In der Um⸗ 
Das letzte Woche im „Nefidenz = Theater“ jo | gegend herrſchen Diphtheritis, Scharlach und 


länder in zwei Hälften getheilt worden war., „Sind Sie der Kommiſſarius?“ 
Einer von Ramberts Begleitern deutete auf eine] Rambert, als er ſeiner anſichtig war. 
an der Wand ſtehende Bank und ſagte: Der Kommiſſarius, der ſich mit vieler 
„Setzen Sie ſich dort!“ I Würde die Hände rieb, ſchien überraſcht, und 
Es war Rambert bis jetzt noch nicht ein ein wenig verletzt zu fein, weil er etwas ge⸗ 
gefallen, daß man ihn des Mordes beſchuldigen] fragt ward, als er im Begriff war, felbft 
konnte. Er war gekommen, um vor dem | Fragen zu ſtellen. Das hieß die Rollen ver⸗ 
Kommiſſarius ſeine Ausſagen zu machen. Als tauſchen, und ein Beamter, ſei er wer er wolle, 
Zeuge des Verbrechens wollte er den ganzen] wird leichter ein Verbrechen verzeihen, als 
Hergang erzählen, weiter nichts. Mechaniſch einen derartigen Verſtoß entſchuldigen. 
betrachtete er die Leute, welche bei dem Scheine Dennoch erinnerte der Kommiſſarius 
der öligen Hängelampen auf große Bogen] Rambert nicht an die Regeln der Schicklichkeit, 
Papier ſchrieben, deren oberer Theil bedruckt] ſondern blickte ihm in das Geſicht und ante 
war. Andere wärmten ſich im Hintergrunde | wortete: 
an einem Ofen aus Steingut, auf den man zur Ja != 
Vertreibung des Dunſtes ein Gefäß mit „Dann erſuche ich Sie meine Ausſagen 
Dieſe Leute] als Zeuge entgegen zu nehmen,“ erwiderte 
plauderten mit einander und betrachteten Rambert | ihm der Arbeiter hierauf. l ö 
mit ſonderbarer Miene, während er ſelbſt nieder⸗ „Entſchuldigen Sie! rief der Kommiſſarius. 
gedrückt und keines Gedanken fähig auf jeinem | Er wollte feiner hohen Stellung nichts ver⸗ 
Platz verharrte. Der arme Mann empfand geben und die Sache auf den Standpunkt der 
ſtarken Hunger (denn das Glas Branntwein] Schicklichkeit zurückführen, deshalb begann er 


fragte 


reichte natürlich nicht für den ganzen Tag aus), 
und er fürchtete vor Entkräftung ohnmächtig 
zuſammen zu brechen. 
Nach Verlauf einer Viertelſtunde rief ihm 
Jemand durch die halbgeöffnete Thür zu: 
„Der Herr Kommiſſarius iſt angekommen.“ 
„Ah,“ meinte Rambert, „das iſt gut!“ 
„Kommen Sie!“ ſagte einer ſeiner Führer. 
Hierauf erhob Rambert ſich mühſam von 
ſeinem Sitz und folgte ſeinen Begleitern in 
ein kleines Arbeitszimmer. Daſſelbe war durch 
Kerzen erhellt, die auf dem Kaminſims und 
einem mit Papieren bedeckten Mahagoni⸗ 
Schreibtiſch brannten. Vor dem letzteren ſaß 
ein Mann mit rother Geſichtsfarbe, der ſich 
Tag nur ungern bei der Verdauung ſtören 
ieß. 


ſeinerſeits jetzt Fragen an Rambert zu ſtellen. 

Dieſer antwortete zuerſt ganz harmlos und 
unbefangen auf alle an ihn gerichteten Fragen; 
Jemand hatte einen Mann ermordet. Durch 
Verknüpfung zufälliger Umſtände war er, 
Rambert, zur Stelle geweſen, um Zeuge der 
Mordthat zu werden und dem Sterbenden in 
ſeiner letzten Roth beizuſtehen. Er wußte 
deſſen Namen nicht; auch hatte er kaum in 
das Geſicht des Mörders geblickt, doch klang 
ſein wohltönendes Organ noch in ſeinen 
Ohren, und ebenſo ſchwebte ihm noch das 
bleiche Antlitz mit dem ſchwarzen Bart deutlich 
vor Augen. Der Kommiſſarius ließ Rambert 
ruhig ſprechen; er hörte ſeiner lebhaften von 
Geſten begleiteten Schilderung des Kampfes 
und aller der Begebenheiten, deren Zeuge jener 


Maſern, fo daß die Schulen in Klein » Lens 
und Groß⸗Koſchlau geſchloſſen werden mußten. 
— Beim hieſigen Amtsgericht iſt eine zweite 
Stelle eines Gerichtsvollziehers eingerichtet und 
mit dem Herrn Gronwald aus Königsberg 
beſetzt. 

L. Strasburg, 10. Januar. Das evan⸗ 
geliſche Kirchſpiel Strasburg umfaßt gegen⸗ 
wärtig nicht weniger als 64 Ortſchaften mit 
insgeſammt 4825 Seelen. Rechnet man hier⸗ 
zu noch die Militärgemeinde, ſo iſt wohl er⸗ 
ſichtlich, daß die Seelſorge an einen Geiſt⸗ 
lichen zu hohe Anforderungen ſtellt. Daher iſt 
ſchon vor längerer Zeit die Anſtellung eines 
zweiten Predigers in Erwägung gezogen wor⸗ 
den. Vereinzelte Stimmen wollen die Anſtellung 
des zweiten Geiſtlichen mit der Beſetzung der 
hieſigen Rektorſtelle, deren Vakanz ſich wider 
Erwarten in die Länge zieht, in Zuſammen⸗ 
hang bringen. Doch dürfte wohl die Erkennt⸗ 
niß durchdringen, daß die Leitung der hieſigen 
Volksſchulen eine ungetheilte Kraft erfordert. 
Wir glauben daher nicht, daß man an maß⸗ 
gebender Stelle das Rektorat mit einer Prediger⸗ 
ſtelle zu verbinden gedenkt. Der Grund für 
die lange währende Vakanz der Rektorſtelle wird 
wohl lediglich in der von katholiſcher Seite 
eingereichten Petition um Anſtellung eines 
katholiſchen Rektors zu ſuchen ſein. — Der 
Regierungsbaumeiſter Nolte iſt mit dem 1. Fe⸗ 
bruar von hier nach Graudenz verſetzt worden. 

Pelplin, 9. Januar. Infolge des Hin⸗ 
ſcheidens der Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta hat der 
Biſchof Dr. Redner an ſämmtliche katholiſche 
Geiſtliche des Bisthums Kulm folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 1) Daß in allen katholiſchen 
Kirchen der Diözeſe das Hinſcheiden der all⸗ 
verehrten und allgeliebten Kaiſerin⸗Großmutter 
Auguſta an dem nächſten Sonntage den bei 
dem Gottesdienſte verſammelten Gläubigen von 
der Kanzel bekannt gemacht werde. 2) Daß 
das Läuten der Kirchenglocken von 12 bis 1 Uhr 
vierzehn Tage lang ſtattzufinden hat. 

Danzig, 10. Januar. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Winter hat einen längeren Urlaub an⸗ 
getreten. Vor einigen Tagen nahm er Abſchied 
von den Stadtverordneten, geſtern verabſchiedete 
er ſich vom Magiſtratskollegium. Herr v. Winter 
übergiebt Ende dieſer Woche die Leitung der 
Magiftratsgefhäfte an Herrn Bürgermeiſter 
Hagemann und tritt in nächſter Woche eine 
Seereiſe von Bremerhaven nach Alexandrien 
und Aegypten an, um zunächſt einige Monate 
in einer Heilanſtalt bei Kairo Kräftigung ſeiner 
Geſundheit zu ſuchen. 5 

Oſterode, 10. Januar. N 
entſchlief nach langem Leiden Diajoratsherr, 
Hauptmann a. D. Emil v. aner 
dorf und Kerſchitten (Kreis 
des Herrenhauſes und Rechtsrit haanter⸗ 
Ordens, im 69. Lebensjahre Der nun er 
ſtorbene war durch königl. TD on 
vember 1857 auf Präſentation des alten und 
des befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchafts⸗ 
bezirk Oberland (Mohrungen) auf Lebenszeit 
ins Herrenhaus berufen, wo er ſeinen Sitz am 
12. Januar 1858 einnahm. 

Allenburg, 10. Januar. Auch hier wurde 
höheren Orts Auskunft darüber verlangt, ob 
und in welchem Umfange ſeit dem Inkrafttreten 
des Geſetzes, betreffend die Erleichterung der 
Volksſchullaſten, Aufbeſſerungen des Stellenein⸗ 
kommens der Lehrer ſtattgefunden haben. Ob⸗ 
gleich die Stadt in Folge jenes Geſetzes einen 
— 4 b — ——— LER A 


geweſen war, mit geſenktem Kopfe zu, wobei 
er Rambert durch ſeine Augenwimpern von 
Kopf bis zu Fuß muſterte und ſeine dicken 
Finger nachläſſig mit den kolloſſalen Petſchaften 
und Zierraten an ſeiner Uhr ſpielten. 

Als Rambert mit ſeinem Bericht zu Ende 
war, richtete der Kommiſſarius ſein Haupt 
wieder empor, ſah ihn ſcharf an und fragte 
langſam: 

„Sie leugnen alſo, daß Sie das Individium 
(hinter dieſem Wort hielt er einen Augenblick 
inne), deſſen Leichnam man aufgefunden, 
gemordet haben?“ 

Rambert vernahm jedes einzelne dieſer 
langſam geſprochenen und ſcharf betonten 
Worte, wie wenn er deren Sinn nicht begriff, 
und — er verſtand auch in der That nicht. 

„Sie leugnen?“ hatte der Mann zu ihm 
geſagt. Welch' eine ſonderbare Antwort war 
das auf die jo herzzerreißende Geſchichte, deren 
Hergang er ſoeben treu und der Wahrheit 
gemäß berichtet hatte! Jetzt konnte er wie 
geſagt die Bedeutung dieſer an ihn geſtellten 
Frage noch nicht ermeſſen. Sein Gehirn um⸗ 
nachtete ſich. Aus ſeiner zornigen Erregung 
war er im Laufe dieſes Unglückstages endlich 
in Stumpfſinn verfallen. 

Er blickte den Kommiſſarius an, dann 
wandte er ſich um und ſah die Leute, die ihn 
hierher geführt hatten und neben ihm ſtehend 
ihre Schnurrbärte drehten. Plötzlich war dem 
armen Manne, wie wenn er von dem Stuhle, 
auf dem er ſaß, empor gehoben wurde. 
Jemand hatte ihm eine Ohrfeige gegeben, weil 
er nicht ſchnell genug aufgeſprungen war. Ein 
entſetzlicher, ſtechender Schmerz wühlte in ſeinem 
geängſtigten Herzen. 

Er erhob ſich von ſeinem Sitz. 


[daß Te zur Bett 


Zuſchuß von 1900 Mark erhält, an Lehrer⸗ 
gehalt aber nur außer Wohnung und Brenn⸗ 


Aufbeſſerung der Lehrergehälter nicht eingetreten. 
Wohl aber ſind andere ſtädtiſche Beamte durch 
Gehaltszulagen erfreut worden. In der letzten 
Sitzung vor Weihnachten ſtellte der Magiſtrats⸗ 
dirigent den Antrag, jedem der Lehrer eine 
Weihnachtsgratifikation von — drei Mark 
zu gewähren. Dieſe Zuwendung fanden die 
Stadtverordneten denn doch zu gering und be⸗ 
willigten — gar nichts. (K. H. 3.) 

Bartenſtein, 9. Januar. In der Be⸗ 
güterung Groß Schwansfeld — leſen wir in 

„B. A.“ — wurde unlängſt eine Familie 
durch einen ſchrecklichen Unglücksfall in große 
Betrübniß verſetzt. Der Gutskämmerer ließ 
aus einer Sandkaule, die im Laufe der Zeit 
ſchon ſtark ausgehöhlt war, Sand fahren. Es 
waren einige Fuhren bereits fortgeſchafft, als 
plötzlich die obere Erdſchicht einſtürzte und den 
in der Höhle mit Sandauswerfen beſchäftigten 
L. verſchüttete. Der Gutsinſpektor, dem der 
Vorfall ſchleunigſt gemeldet wurde, eilte ſofort 
mit einer großen Zahl Arbeiter an die Unglücks⸗ 
ſtelle urd ließ ohne Unterbrechung nach dem 
Verſchütteten graben, was jedoch immer eine 
geraume Zeit in Anſpruch nahm. Als man 
L. endlich ans Tageslicht brachte, war er eine 
Leiche. Der ſo jäh ums Leben gekommene 
Mann hinterläßt eine zahlreiche Familie, deren 
treuer Verſorger und Ernährer er ſtets 
geweſen. 

n Sensburg, 10. Januar. Der bei 
Cruttinnen gelegene große Mucker⸗See hat un⸗ 
längſt ein Opfer gefordert Der Fiſcher K., 
ein Ruſſe, angelte bis zum Abend, ſchnallte 
dann die Schlittſchuhe an, um ſchneller nach 
Hauſe zu kommen. Als er aber an die Quelle 
des Cruttinn⸗Fluſſes kam, brach er ein und 
ertrank. 

Königsberg, 9. Januar. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit iſt in unſerer Stadt eine ziemlich 
große und jene Erſcheinungen treten wieder zu 
Tage, wie wir ſie vor drei Jahren hier erlebt 
haben. Wie damals, fo verſammelten ſich auch 
jetzt vor dem Kneiphöfiſchen Rathhauſe eine 
Schaar Handwerker (Erdarbeiter ꝛc.), von denen 
eine Deputation fi in das Rathhaus begab 
und dort nachfragte, ob es ſich bewahrheite, 
daß der Magiſtrat die Erdarbeiten für die 
elektriſche Leitung wieder aufnehmen laſſen 
wolle, da ſie — die Verſammelten — des 
Arbeits verdienſtes dringend benöthigt ſeien. Als 
die Frage verneint mar, zogen die Nerſammelten 

anne noeß erklärten dieſelben 
; itiontrung um Wiederaufnahme 
der Erdarbeiten wiederkehren würden. In de 
Ti rſchienen heute 400 Arbeiter 
Deputation von zehn P 


rfoner 
Oberbürgermeiſter ö 


x 


v ie und zu 9 rotokoll per hm ließ. ! 
Sechs Perfonen der Deputation hat der Herr 
Oberbürgermeiſter zu ſich beſtellt, um mit den⸗ 
ſelben zu verhandeltn. Die Verſammelten ent⸗ 
fernten ſich ruhig. — Zwei Hafffiſcher aus 
Heydekrug haben vorgeſtern mittelſt des Winter⸗ 
garns einen ſo reichen Fiſchzug gemacht, wie 
er ſeit langen Zeiten nicht vorgekommen iſt. 
Zwei Schlittenfuhrwerke reichten zur Aufnahme 
der Fiſche, meiſt Braſſen und Zander, nicht 
aus, ſo daß dieſelben nach ihrer Entladung 
wiederholt zurückkehren mußten, um weitere 
Ladung aufzunehmen. Der hier zu Markt ge⸗ 


„Wie?“ ſagte er.. „Sie fragen 
mich ... Ich habe Sie nicht ſogleich ver⸗ 
ſtanden ... Sie fragen mich, ob ich einen 
Mord begangen habe. Ich ſollte den Mann 
umgebracht haben, der dort unten aufgefunden 
worden iſt? Warum nicht gar, Herr Kom⸗ 
miſſarius! Ich muß geſtehen, dies iſt etwas 
ſtark! — Ich finde keinen andern Ausdruck 
dafür — es iſt zu ſtark! Aber was muthen 
Sie mir eigentlich zu? Ich kann mich meines 
Handwerkszeuges bedienen, verſtehe Holz zu 
ſpalten, aber ich ſollte das Meſſer als Mord⸗ 
waffe in die Hand nehmen, ich? Welche Idee! 
Nein, ich bin ein Dummkopf und habe Sie 
falſch verſtanden, nicht wahr? Heiliges Donner⸗ 
wetter! nein, Sie haben nicht gemeint, daß 
ich jenen armen Burſchen, der vor meinen 
Augen niedergeſtochen worden und den ich gern 
vertheidigt hätte, ermordet habe?“ a 

„Sie leugnen?“ fragte der Kommiſſarius 


„Allerdings.“ 

„Und welche Beweiſe haben Sie für Ihre 
Unſchuld?“ 

„Nein, hören Sie, das iſt ſchrecklich. 
Wenn mir Jemand ſagt, daß ich einen 
Menſchen umgebracht habe, ſo faſſe ich ihn bei 
der Gurgel. Und Sie dürfen mir das ſchlecht⸗ 
weg ſagen, weil Sie Kommiſſarius ſind und 
man mich vor Sie geführt hat. Doch ich habe 
Sie ja nicht gemieden, ſondern im Gegentheil 
aufgeſucht. Begeben die Mörder ſich denn 
ohne weiteres in die Hände der Polizei? 
Urtheilen Sie gerecht: Würde ich, falls ich 


nor ann Inter 11 
paar von Umafnten Al: 


brachte reiche Fang, der zum größten Theil 
von hieſigen Großhändlern angekauft wurde, 
material 1650 Mark zahlt, jo iſt dennoch eine | brachte den beiden Fiſchern einen Geſammterlös 


von über 1000 Mark. 


Bromberg, 9. Januar. 
ſchlau und originell iſt, wie die „Oſtd. Pr.“ 


berichtet, die Art und Weiſe zu nennen, in der 
ein Bewohner der Brückenſtraße ſeine wachſame 
Hauswirthin hinterging. Den fälligen Mieths⸗ 


zins konnte er nicht zahlen, die Möbel und 
Hausgeräthe wollte er nicht zurücklaſſen, er 
mußte alſo „rücken“. Der Töne ſanfte Melodie, 
die ja begeiſtern und tröſten, aber auch in ſanfte 
Träume einlullen und auf den einen oder den 
anderen Menſchen gar wirken wie Morphium: 
ſie ſollten ihm helfen, die argwöhniſche Haus⸗ 
frau zu täuſchen. Eines Abends — es war 
vor wenigen Tagen — drangen bis in die 
Zimmer der Wirthin heitere Tanzweiſen aus 
der Wohnung des inſolventen Miethers; und 
während ſie in ſanguiniſchen Hoffnungen ſich 
erging, — ein Mann, der Tanzkränzchen veran⸗ 
ſtalten kann, hat auch das Geld zur Miethe — 
während der Boden unter dem dröhnenden 
Tanzſchritt der Gäſte erzitterte, ſchaffte eine 
emſige Schaar die Möbel des gaſtfreien Herrn 
in Sicherheit. „Muß i denn, muß i denn“ 
vernahm mit wehmüthigem Schmerz die würdige 
Hausfrau, und ein Sopha und ein Tiſch wanderte 
aus dem Hauſe hinaus. Endlich verſtummte 
die Muſik, beruhigt und zufrieden überließ ſich 
des Hauſes ehrſame Beſitzerin dem wohlver⸗ 
dienten Schlummer. Aber am Morgen bot ſich 
ihr beim Betreten der Wohnung ein ſchrecklicher 
Anblick dar: von Möbeln keine Spur, nein, 
zin den öden Fenſterhöhlen wohnt das Grauen“. 
Und die göttliche Kunſt der Muſik hat einen 
erbitterten Feind mehr! 

— 
In dem Sterbezimmer der Kaiſerin 
Auguſta 
ſteht nach der Fenſterſeite neben dem großen 
mit grünem Stoff bedeckten und von einem 
Baldachin überſpannten Bett ein einfaches, mit 
weißem Linnen überzogenes, ſchmales Lager. 
Auf dieſem entſchlief die Kaiſerin. Das ſchmale 
Lager iſt daſſelbe, welches die Kaiſerin auch bei 
Lebzeiten ſeit vielen Jahren benutzte. Für die 
Ausſchmückung des Sarkophags der Kaiſerin 
Auguſta langen Kranz⸗ und Blumenſpenden 
immer zahlreicher ein. Der König und die 
Königin von Italien ließen durch ihren Bot⸗ 
ſchafter ein prächtiges Blumengebinde nieder⸗ 
legen heitehenh aus etwa 90 Syenameheln, die 


herſtellen, ſſen Blumenſchmuck gus weißen 
Kamelien, Eucharis und zartlila Alpenveilchen 
ſich zuſammenſetzt. Die Allasſchleife zeigt auf 
den Schluppen die Worte: „In ewiger dank⸗ 
barer Liebe“, die Schleifenden tragen die Namen 
„Eliſabeth“, „Carol“ mit der Krone. Der 
Kronprinz von Griechenland und die Kron⸗ 
prinzeſſin Sophie ſandten zwei mit Lilien und 
Flieder durchflochtene Kränze, die mit blau⸗ 
weißen und ſchwarz⸗weißen Schleifen und den 
Namens zügen geziert find, Einen ähnlichen 
Kranz, der ſich namentlich durch die Pracht der 
Lilien auszeichnet, überſandte Prinzeſſin Marie 
Herr, ich wohne Boulevard de l'Hoſpital 115 
und heiße Noel Rambert. Vor einem Monat 
arbeitete ich noch bei den Herren Pottomier u. 
Komp. nahe bei den Gobelins. Sie können 
leicht Erkundigungen über mich einziehen. 
Meine Kameraden werden Ihnen ſagen, daß 
ich kein Landſtreicher, ſondern ein rechtſchaffener 
Kerl bin.“ 

„Meine Prinzipale,“ fuhr Rambert fort, 
„haben mir zwar die Arbeit entzogen, aber ſie 
werden bereitwillig Auskunft ertheilen, denn ſie 
ſchätzen mich. Sehen Sie, Herr Kommiſſarius, 
dieſer Finger hier iſt Schuld an meinem Un⸗ 
glück. Er gerieth eines Tages zwiſchen das 
Räderwerk der Fabrik und mußte abgenommen 
werden. Seitdem bin ich arbeitslos. Uebrigens 
iſt es nicht meine Gewohnheit, zu ſo ſpäter 
Stunde in dieſer Gegend ſpazieren zu gehen. 
Wenn ich im mindeſten daran gedacht hätte, 
daß ich heute Abend den Triumpfbogen zu 
ſehen bekommen würde, ſo will ich gehangen 
werden ... Ach, wäre ich nur zu Haufe bei 
meinem kleinen Sohne geblieben! Er iſt noch 
ziemlich klein, aber verſuchen Sie ihn glauben 
zu machen, daß ſein Vater Jemand ermordet 
habe. Gerechter Himmel! Ich ſollte ein 
Mörder ſein! Nein, das iſt unmöglich, Herr 
Kommiſſarius. Ich bin beinahe verhungert, 
aber ich habe niemals daran gedacht, auch nur 
ein Brödchen im Werthe eines Sou zu ſtehlen, 
nein, wahrhaftig niemals. 

Man hätte mich mit meinem Kinde elendiglich 
verhungert in meiner Wohnung finden können, 
aber an Diebſtahl oder Mord — Kreuzſapper⸗ 


den Mord wirklich begangen hätte, dann nicht | ment! Daran habe ich fo lange ich lebe noch 
vor allem mich durch die Flucht meinen Ver⸗ nicht gedacht!“ 


folgern entzogen haben? Geſtatten Sie mir, 


daß ich mich nun vertheidige. Sehen Sie, mein | fieberhafte Erregung hineingeſprochen. 


Der Unglückliche hatte ſich zuletzt in Feb 
Von 


Nicht ſchön, aber 


Inſchrift:;] keitsinſtituten 


ch in einem Strauße von Orchideen, Eucharis, 

Flieder, Roſen und jungen Epheuzweigen ver⸗ 

einigen Die breite grün⸗weiß⸗rothe Schleife 

trägt auf den etE die 
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von Meiningen. Prinz und Prinzeſſin Wil⸗ 
helm von Baden widmeten einen Kranz aus 
Veilchen und weißen Blumen mit ſchwarz⸗ 
weißer Schleife. Prinz Max von Baden ließ ein 
Kreuz aus Maiglöckchen und loſem weißen Flieder 
anfertigen. Prinz Albrecht, der Prinzregent 
von Braunſchweig, ſpendete einen Lorbeerkranz 
mit Palmenzweigen und weißer Schleife. Von 
auserleſenem Geſchmack zeugt das Blumen⸗ 
gebinde, welches Fürſt Bismarck der Kaiſerin 
Auguſta als Zeichen treuer Verehrung widmete. 
Nicht minder ſchön iſt der Kranz der Fürſtin 
Bismarck, der ſich durch die Pracht der Roſen, 
Lilien und Maiglocken auszeichnet. Für das 
Staatsminiſterium überreichte Miniſter v. May⸗ 
bach einen Kranz mit Palmen, auf deſſen 
Schleife die Worte zu leſen ſind: „Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin Auguſta in 
tiefſter Trauer und Ehrfurcht. Das Staats⸗ 
miniſterium.“ Der mit lila Orchideen, Kame⸗ 
lien und drei Palmen gezierte Rieſenkranz des 
deutſchen Reichstages trägt eine mächtige Schleife 
aus weißem, mit ſchmalem ſchwarzen Rand 
eingefaßten Moiree. Die Inſchrift lautet: 
Der deutſche Reichstag der erſten deutſchen 
Kaiſerin, T 7. Januar 1890.“ „Selig find die 
Barmherzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit 
erlangen.“ Das Zentralkomitee der deutſchen 
Vereine vom Rothen Kreuz widmete „Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin Auguſta, feiner 
allerhöchſten Protektorin, in nie endender 
Dankbarkeit und in tiefſtem Schmerze“ einen 
großen Kranz mit weißen Kamelien 
und zartroſa Nofen. Inmitten des 
Kranzes prangte auf weißem Felde das aus 
Blumen gebildete Rothe Kreuz. Einen gleichen 
Kranz legte der Frauenlazarethverein am Todten⸗ 
bett nieder. Der große Blumen⸗ und Palmen⸗ 
kranz der Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung zu Char⸗ 
lottenburg zeigt auf der Schleife in Silber⸗ 
ftiderei den Namen und das Bibelwort 
Römer 12, 12. Der Kaiſerin Auguſta⸗Verein 
für deutſche Töchter widmete einer Roſenkranz. 
Im Namen der deutſchen Geſellſchaft für 
Chirurgie ſpendete Profeſſor Ernſt v. Bergmann 
„der allerhöchſten Protektorin, Gönnerin und 
Förderin in treuem Gedenken“ ein Palmen⸗ 


zweigarrangement mit weißem Bukett. Ein 
weiterer Kranz trug die Widmung des 3. weſt⸗ 
fäliſchen Infanterieregiments Nr. 16. Die 


dankbare Berliner Feuerwehr ehrte das An⸗ 


denken ihrer „Allerhöchſten Gönnerin“ durch 


Ueberſendung eines mit Lilium auratum ge⸗ 
ſchmückten dreireihigen Lorbeerkranzes, über den 
ſich ſechs Nalmen legten 


Mie fehr Alto 50 ) alt ana 1 Bon 
Wie ſe 01 K Ain Auguſte in den 
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letzten Tagen ihres Lebens beſtrebt 


war, den 

unter ihrem Protektorate ſtehenden Wohlthätig⸗ 

i ihre volle Aufmerkſamkeit zuzu 

wenden, davon legt folgendes, an den Vorſtand 

en Kranz] des Frauenlazarethvereins und des Auguſta⸗ 
Hospitals gerichtetes Handſchreiben beredtes 

Zeugniß ab. Dieſes Schreiben lautet, wie 

folgt: „Dem Vorſtand und Kuratorium des 


Frauenlazarethvereins und des Auguſta⸗Hoſpi⸗ 
tals in alter Geſinnung für die Wünſche beim 
Jahreswechſel zu danken und dieſelben herzlich 
zu erwidern, iſt mir eine um ſo größere Genug⸗ 
thuung, als ſeit meiner Rückkehr hierher der 
Eindruck, den ich beim Beſuche des Hauſes em⸗ 
pfangen habe, mir wiedernm eine wahre Be⸗ 
friedigung gewährte, die der dem Wohle des⸗ 
ſelben allſeitig gewidmeten Fürſorge entſpricht. 
Berlin, den 3. Januar 1890. gez. Auguſta. 
— TORTE AED Aa. mama run WE er ensure 


Zeit zu Zeit unterbrach ein kurzer, trockener 
Huſten ſeine Rede. Mit dieſem Huſten ſuchte 
er ein Schluchzen zu erſticken, wie er auch nur 
mit Mühe die Thränen in ſeinen Augen zurück⸗ 
zuhalten vermochte. 

Der Kommiſſarius hörte ihm ſchweigend zu 
und trommelte indeſſen mit der Spitze ſeines 
Papiermeſſers auf dem Schreibtiſch. Dann 
wandte er ſich plötzlich an einen der Polizei⸗ 
diener, unter deren Bedeckung Rambert ge⸗ 
kommen war, und fragte jenen kurzweg: 

„Haben Sie irgend einen Ueberführungs⸗ 
beweis?“ 

Der Poliziſt hielt die andaluſiſche Navaja 
in der Hand, deren Klinge Rambert, als er 
zwiſchen den Vorhängen hindurchblickte, ihm noch 
rein und hell entgegengeblinkt hatte. Jetzt 
waren ſowohl der Griff als der Stahl von 
Blut geröthet und beſchmutzt. 

Der Kommiſſarius nahm das Meſſer in 
die Hand, drehte es nach allen Seiten um und 
ſuchte vergeblich die in die Klinge eingegrabene 
Inſchrift zu entziffern. Die lautete: „A mi 
derecho.“ (Meinem Recht). 

„Dieſes Meſſer iſt wohl nicht das Ihrige?“ 
ſagte er zu Rambert. 

„Der Andere hat mit dieſem Meſſer den 
Mord verübt. Ich habe es zuvor auf dem 
Tiſche liegen ſehen, aber mir hat es niemals 
gehört.“ . 

„Es iſt gut,“ antwortete der Kommiſſarius. 
„Dies alles wird ſich morgen aufklären.“ 

Hierauf führte man Rambert in den erſten 
Saal zurück. Dort wurde er über ſeine Ver⸗ 
hältniſſe befragt; auch mußte er ſeinen Tauf⸗ 
und Familiennamen angeben, und einer der 
Beamten ſchrieb alle ſeine Angaben nieder. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 
k- 
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zu 


1 


Wegen Umbau meiner Geſchäftsrüume 


werde ich in dem Hauſe 


Butter-Strasse No. 145 


von 


Montag, den 13. d. Mts. 


einen großen Voſten 


=== sürüdgejehter Waaren 


zu außerordentlich billigen Preiſen gegen Baarzahlung verkaufen. 


Jeden Dienstag und Freitag 
findet bis auf Weiteres eine 


freiwillige, meiſtbietende Auktion 
von 10—1 Uhr Vormittags itatt. 


Um mit meinem bekannt großen Lager ſchnellſtens zu räumen, habe ich auch 
die im Hauptgeſchäft, Breiteſtr. 8081, befindlichen Waaren im Preiſe bedeutend 


herabgeſetzt. > 
Philipp Elkan Nachfolger. 
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b. zum Landſturm erſten Aufgebots, zur Erſatzreſerve beziehungsweiſe Marine“ Surrogaten. Brauerei Boggusch Wpr. hergeſtellt. 


Erſatzreſerve überwieſen, 
. o. für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben find, 
auch ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis zum 1. Februar 1890 


bei unſerem Stammrollenführer Müller im Bureau J, Sprechſtelle, zur Aufnahme in 
die eee anzumelden. 8 

805 itärpflichtige, welche im Beſitze des erechtigungsſcheines zum einjährig-frei- 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuermann ſind, babe e 5 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der Erſatz-Commiſſion ihres Geſtellungsortes 
(Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu beantragen und find alsdann]! 


(mehrfach preisgekrönt) 


anerkannt extractreichſtes der Gegenwart. Für ar 1 Reconvalescenten und Schwächlinge ein Nähr⸗ und 

5 tärkungsmittel. 

1 „ In Folge feines großen Malzreichthums, leichter Verdaulichkeit und blutbildender Stoffe anwendbar bei Huſten, 
Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, ſchwacher Verdauung, Bleichſucht u. f. w. 

ö Herr Dr. Elsner, vereideter Chemiker zu Leipzig, ſchreibt wörtlich: „Aus den ermittelten Zahlen geht hervor, 

daß das Bier ein reines, ſehr gehaltvolles, anregendes und ſehr nahrhaftes Getränk ift, welches der Beachtung 

hygieniſcher Kreiſe werth erſcheint. 

1 „Zu haben pro Flaſche 20 Pfg., mit Eiſen — ferrum carbonicum saccharatum — 25 Pfg. in der Niederlage: 

Altſtädt. Markt 304, Culmerſtr.⸗Ecke, und in allen durch Placate bezeichneten Handlungen. 


1 


ELLE 
Gelegenheitsgeſchenke 


r n Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ I —— 
g diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem | 5 6261 Geldgewinne. LOOSE a 3 Maı Reichs- 
e ae m Beta mies ae) Hi 0,000 Mark 1.5 W. manner. an" passte, 
ee eee e eee 
7 Bei der Anmeldung zur Stammrolle muß entweder das Geburtszeugniß, welches ücke ſpielend; mit oder ohne . e 11 Glas „ 
ein- er- un ueur-Cläser 
auf See beide Oelek or fo Haben Ihre Eltern, Vernier, Veh., B05 ober Harfenſpiel ꝛc. . N 


bon der Anmeldung zur Recrutirungsſtammrolle entbunden. 

ähnlichen Verhältniß ſtehende Militärpflichtige der Ort, an welchem ſie in . 1 15 Pfg. stempel 

der Lehre, im Dienſt oder in Arbeit chen, . eld - Lotterie. 10 Loose für 30 Mark, sind zu beziehen durch (Porto und Liste 20 Pig. extra.) 

Haptıeitt 50,000 
nannten angehören, ſofern dieſelben auch an diefem Orte wohnen. eee 
Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, fo meldet er ſich beim 
1 und 2 
0 ſeinem Geburtsorte zur Stammrolle und wenn der Geburtsort im Auslande liegt in 2 [ ed f Porzellan- und Mafolikawaaren, 
dein bee bie be ide Ehe Gren kai baff Spie werke complete Einrichtungen v. Hotels u. Keftanrants, 
4 f 
eventl. koſtenfrei theilen i i Militärpflichtj f „ Srpreffion, Mandoline, Trommel, 
hein 55 . 2 en iſt, oder der im erſten Militärpflichtjahre erhaltene Looſungs Glo Pal Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, . 
Gasglocken, Cylinder, Lichtmanſchetten, 
prismen, Glockenhalter, Brenner und Blaker Mel 


- h 1 . rod⸗ oder 2 ö 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb des oben genannten Zeitraumes anzumelden. S » 1 E 1d 0 . en 3 


-nnjj2faaxk u Ipıııaım 
bag n aucb ‘ualarg 


uche were tler rn I rd gejetich zuläffig, die Vorſteher ftaat- : empfiehlt 

2 er oder unter ſtaatlicher Aufſicht ftel ender Straf, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, B 1 — 

Betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. Cigarrenſtänder, Schweſzerhüachen, 1 E d D 2 . h 9 8 2 2 W 8 K N 
Verſäumung der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. Photographie Albums, Schreibzeuge, W 5 

ſelb Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung der» Handſchuhkaſten. Briefbeſchwerer, P Brückenſtraße Sa. 

3 wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen Blumenvaſen, Cigarren. Etuis, Tabaks⸗ | 


doſen. Arbeitstiſche, Flaſchen, Vier⸗ 1 
gläſer, Stühle ꝛc., Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vorzüg ⸗ 

lichſte, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern] 
(Schweiz). h 

Nur direkter Bezug garantirt R 
Pag illuſtrirte Preisliſten ſende . 
ranko. 9 


Thorn, den 12. Dezember 1889. 
Der Magiſtrat. 


Gegen Kälte und Näſſe 
empfiehlt Unterzeichneter ſein Lager von 
Warſchauer Filzſtiefeln zur Jagd und 
Reiſe, ruſſiſche u. deutſche Gummiſchuhe 
für Herren, Damen und Kinder, Damenfilz ⸗ 
N ſtiefel mit u. ohne Gummizug, Pelzfutter, | 
gegen Rhenmallsnms Geſunphelfs-Eiälegefohlen Schweifſohlen 2 
gegen Rheumatismus eſundheits »Einlegeſohleu, Schweißſohlen 
au Filz, Cork, Stroh, Schilf, Roßhaaren; un N 


Herren⸗Filzhüte 
in weichem und ſteifem Filz, in den pracht⸗ € 
vollſten Farben und Formen, Zylinderhüte 5 


Profeſſor Dr. Llebers 


YNerven-Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche: 
zuſtände, Kopfleiden, Herzllopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ 
ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpelt. 
£ Nerven⸗Elixir ift kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
au haben in faft allen Apoth. in Fl. & 3 Mk., 5 Mk. u, 9 Mk., Probefl. 1½ Mk. 
as Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. an beſtelle 
daſſelbe per Poſttarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure. 


Central⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 


Thorn: Hauptdepot A. G. Mielke & Sohn, Eliſabethſtraße. Culm: J. 
Rybicki. Gneſen: Bernh. Huth. Tremeſſen: Wwe. Koszutski. 


M dee ene Jagdſchlitten, Lampen, email. Geſchirr, 


in den kleidſamſten Formen, BER” Warſchauer Pelzmützen = Dr 
und verſchiedene Knaben und e Mützen. Gicht und Rheumatismen. von den gewöhnlichen bis zu den hochfeinſten Kohlenkaſten, Ofenrohre ze. 
g In Paketen a 1 M. u. halben à 60 Pf. bei habe wieder vorräthig und ſtelle dieſelben empfiehlt billigſt 


Gustav Grundmann, Hulfabrikan [Hugo Claas s. Droguenhandlung, |? den Mllgiten Break Hermann Patz, Klempnermſtr., 


wohnhaft b. d. Herren C. B. Dietrich & Sohn. Seglerſtraße 96 in Thorn. Alb. Gründer’s Wagenbauerei. Schuhmacherſtraße. 


ö 8 
Fe 


SERIEN ® 


aus der Fabrik von J. C. König & Ebhardt, Hannover 
bei Justus Wällis, Buchhandlung. 


Zu 3 Mark 50 Pfg. 
7 Meter ſtarken Stoff zu einem vollkommenen Stra⸗ 
* “ 1 pazier⸗Anzug in allen möglichen Farben. 
= Zu 4 Mark | 


nch allen Begenden Franc. Zu 4 Mark 80 Pfo. 
Mtr. braunen Diagonalftoff zu einem großen Anzug. SR | 
Bu Mar 25 il Ju 12 Mark Zu 30 Mark Ju 7 Mark Zu 8 Mark 


Farbe ſchwarz, blau, braun, grau, grün, tabak, olive. 
3 Meter Stoff zu einem vollkommenen An⸗ 3 Meter eleganten Stoff f f b. 3 Meter Stoff zu einem feinen Damen | 1, di ; 
5 \ 12 zu einem beſſeren 3 Meter extra feinen Kammgarn oder Streich⸗ h f 1½ Meter waſſerdichten Stoff zu einer 
ug in verſchwommen Carreau, in hübſch 1 ; ; i Regenmantel, in glatt oder Streifen, hell & 2 

N melirten Farben und einfarbig. Anzug. garn zu einem hochfeinen Salon Anzug. 5 und dunkel. i 3 


Zu 6 Mark 60 Pfg. Zu 13 Mark Zu 50 Pfennig Zu 9 Mark Zu 9 Mark 


6 Meter engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 3¼ Meter imprägnirten Stoff in allen Stoff ; 5 5 a ; x 5 
5 i f zu einer vollkommenen Weſte, Farbe 3 Meter waſſerdichten Stoff zu Damen- 2¼ Meter waſſerdichten Stoff zu einem 
tommenen, 1 dauerhaften Farben 8 ane grau, blau und ſchwarz. Regen⸗Mantel. E Mantel oder Paletot. 


Zu 8 Mark Zu 16 Mark 50 Pfg. Zu 1 Mark Zu 4 Mark 50 Pfg. Zu 12 Mark 


l > 5 ne 2 Meter Stoff, beſonders geeignet zu einem ei: ; 
3½¼ Meter Stoff zu einem hübſchen, dauer- Stoff zu einem Feſttagsanzug aus hoch. Stoff für eine vollkommene, waſchechte g 775 : 2 Meter 10 Cent. kräftigen Stoff zu einem 
x haften Anzug: A feinem Buxkin. Weſte in lichten und dunkeln Farben. Herbſt ieee den ver⸗ Paletot oder Mantel in waſſerdicht. 


Zu 9, Mark, Zu 20 Mark Zu 2 Mark Zu 4 Mark Zu 15 Mark 
3 Meter Stoff in Buxkin zu einem voll 3½ Meter Buxkinſtoff zu einem Salon⸗ f , 1½ Meter Stoff zu einer Joppe in ganz 2 Meter f 10 Cent. feſten Stoff in den 
kommenen Anzug, tragbar zu jeder Jahres ’3 Anzug Stoff zu einer farbigen Tuchweſte. kräftiger Qualität. neueſten Farben 3 Dr Paletot oder 
i 1 9 antel. 


zeit, Sommer und Winter. Eh 5 ? 8 2 . 
FF RER ONE x 8 FERIEN Da = \ * YA 
Zu 10 Mark Zu 24 Mark Zu Mark Zu 7 Mark 2 med u 24 Mark einem 


Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 3 Meter echten, feinen Kamm Stoff in geſtreift, carirt und allen Farben 91 ur einen Ueber · I 
Nee l 5 garnſtoff, zu |: a g 2¼ Meter ſchweren Stoff für einen Ueber : 1 3 5 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder noblen Promenade Auzug. hinreichend zu ie in jeder sicher, ſehr dauerhafte Waare. i e ab an 


Jahreszeit tragbar. 0 ah 6 eg 5 \ 
u. Damentuche und Rleiderstofie. "Feuerwelrtüche. ] Livreetuche. | 
Besonders billig: . ͤ— 
|Vulcanisirte Stoffe mit Gummieinlage, garantirt wasserdicht, "Feine Kammgarnstoffe. 
1 — — — — — — ——— ä 


Umfangreiches Contobücher-Lager 


i Zu 4 Mark ! 


7 Mtr. ſchwarzen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. | | 


Zu 4 Mark | 
7 Mir. grauen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 


Zu 4 Mark 


Mtr. blauen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 


8 


| 


= PN Wir verſenden an alle Stände jedes beliebige Maaß portofrei ins Haus. 
E H Aldreſſe: Tuchausstellung Augsburg (Wimpfheimer & Go.) . | 
„etanntmachung. ] Holgverfaufs-Befanntmahung.  |Brauerei Boggusch Wpr. 


Auf das Quartal Januar / März 1890 haben wir für die Schutzbezirke Guttan 


eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen: und Steinort folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: offerirt frei Haus: 


Geburt, weiche aus b 3 irt frei Hau. 
Fab der ſiadtiſchen r e ge Deinen A e ee 11 Uhr Tagerbier a Str. 16 ½ a 55 Il. re de 
zahlt werden, werden für die Zukunft für R 1 Ä Vöhmiſch A Str 18 Bf. ‘ Il. m 2 
jeben f ver! den Fall auf 4 Donnerſtag, den 27, Februar, Vormittags 11 Uhr 5 D } ee 
Bat ce, ben I ferien Donnerſt 1 Marz, ie i u zu tere 2 65 1 2 0 1 AR a Ir 17 55 
a ieſe esmal ag, de Mär or a r 0 —5 —7 a . 0, 
achten eines der Herren Gemeindeürzte durch im Hahnke'ſchen 7 zu ease D e Aal Bu 2 475 ra ey fen er . 7 f 9 0.25 
das Armen-⸗Dlrekkorium nach beſtem Er⸗ Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen die Brennholz: |... opp zectrac Bier mit E .li. 0,25. 
meſſen erhöht werden wird. Auch wird] beſtände aus dem alten, ſowie Nutz⸗ und Brennhölzer aus dem neuen Einſchlage. Niederlagen: Altſtädt. Markt Nr. 304, Culmerſtraßen⸗Ecke 


denjenigen Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines von ihnen zu führenden Tagebuches 
mehr als 20 doch weniger als 30 arme 
Geburten im Verlaufe eines Jahres gehoben 
haben, eine Prämie von 10 Mark, und 
denjenigen, welche 30 oder mehr derartige 
Geburten in Jahresfriſt beſorgt haben, eine 
Prämie von 20 Mark aus der ſtädtiſchen 
dme zugeſichert. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maß reiner 
Carbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig, und 
nach Anweiſung der Herren Gemeindeärzte, 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
dasſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗Apotheke 
verabfolgt werden wird. 

Thorn, den 10. April 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des zwi ⸗ 
-ſchen dem Brückenthore und dem weißen 
Thore, nämlich vorlängs des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 31/32 belegenen Theil der 
ehemaligen Mauergaſſe als Lagerplatz auf 
die Zeit vom 1. April 1890 bis dahin 


# 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie. ® 

Zur Hauptſchlußziehung vom 14. Januar bis 1. Februar 1890 incl., in 
welcher folgende Hauptgewinne gezogen werden: 1 zu 600,000, 2 zu 300,000, 
2 zu 150,000, 2 zu 100,000, 2 zu 75,000, 2 zu 50,000, 2 zu 40,000, 10 zu 
30,000, 25 zu 15,000, 50 zu 10,000, 100 zu 5000, 1050 zu 3000 2c. 2c. empfehle 
ich Antheile an in meinem Beſitz befindlichen Orig⸗Looſen: / Mk. 55, ½ Mk. 
27,50, ½¼ Mk. 14, 8 Mk. 7,50, ½ Mk. 4. (Liſten 40 P 


— 1 
Rob. Th. Schröder, Stettin ( ane 


An trockenem Brennholz aus dem vorigen Einſchlage find noch vorhanden: und in allen durch Placate bezeichneten Handlungen. 
5 en: Se 97 1 3 Fin 8 BEE “ 
n Steinort: Jagen 109 und 121 ca. 120 rm Kiefern⸗Knüppelreiſig 1. Klaſſe. 2 
5 Jagen 125 und 127 ca. 240 rm Kiefern⸗Knüppelreiſig 2. Klaſſe. E 1 II | A d u n 8 
j Zum Verkauf des diesjährigen Nutzholzeinſchlages in Guttau, Jagen 79 b, wird 
ein beſonderer Termin angeſetzt werden. zur Betheiligung an der Frankfurter Serienloos ⸗Geſellſchaft, welche für ihre 
Thorn, den 28. December 1889. ; Theilnehmer in der Serie bereits gezogene Staatsanlehenslooſe beſchafft, die unbedingt 
Der Magiſtrat. l mit Treffer herauskommen müſſen. Am 1. Februar d. J. Ziehung der Cöln⸗Mindener 
100 Thl. Serienlooſe, Haupttreffer 165.000 Mk. Jahresbeikrag Mk. 48.—, vierteljährl. 
. 2 Mk. 12.—, monatl. Mk. 4.—. Proſpekte verſenden Otte Rist & Cie., 
| Frankfurt a. M., Eſchen heimer Anlage 14. 
Ai 
. Trauerflor und Cröpe 
U I 7 liefert billigſt Ludwig Leiser. 
0 . 
vieh⸗ 
n iſte 
für Fleiſcher 


Trauerflor, 


für Damen, 
ſchwarze 


Glacee⸗Handſchuhe 


1893 und event. weiter haben wir einen Jagdge wehren, ; * Normular ID 5 
Bietungstermin auf N 4 e I & bee für Herren, 
Montag, den 13. Januar 1890, Scheibenbüchsen, DAR 1 3 Trauer Hüte, 


Buchdruckerei 


der 


T. Otdeulſch. rg. 


Ne. ‚Vorschrift des Universitäts- 
Professors Dr. Harless, Königl. 
Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte: 


Stollwerck 
Brust-Bonbons, 


seit 50 lahren bewährt, nehmen 
unter allen ähnlichen Hausmitteln den 
ersten Rang ein. 

Als Linderungsmittel gegen 
Husten, Heiserkeit und 
katharrhalische Affectionen 
gibt es nichts Besseres. 

Vorräthig in versiegelten Packeten 
zu 40 und 25 Pfg. in den meisten 
guten Kolonialwaaren-, Droguen - Ge- 
schäften und Conditoreien, sowie in 
Apotheken, durch Firmen-Schilder 
kenntlich. 


in großer Auswahl, empfiehlt 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 883. 


versende ich an Jedermann frei 
ins Haus. — Alle meine Waffen sind amtlich ge- 
rüft und -präeis eingeschossen, e Für alle Waffen 
bernehme ich 3 gewünschte Garantio. Jeder 
kann 4 Wochen Probe schiessen und dann tausche 
ich noch gratis um. Vorderladergewehre werden zu 
Hinterladern billigst umgearbeitet. Reparaturen werden satıber ausge 
führt. Für streng reelle Bedienung bürgt mein Weltrenommé. 


Hippolit Mehles, Waffenfabrik, Berlin N., Friedrichstr.! 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem wir mit dem Be ⸗ 
merken einladen, daß die Miethsbedingungen 
bis zum Termine im genannten Bureau ein- 
geſehen und unterſchrieben werden können. 

Thorn, den 3. Januar 1890. 
Der Magiſtrat. 
Unſere Gasanſtalt hat 


200 Jaß Fleinloßkenkheer 
getheilt oder im Ganzen abzugeben. — Die 
Verkaufsbedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus und find von jedem Bieter 
u unterſchreiben. Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf Theer“ werden 

bis 15. Januar, Vorm. II Uhr, 
daſelbſt entgegen genommen. 

Der Magiſtrat. 


Jelfenlliale Zwangsversteigerung, 


Am Dienſtag, d. 14. Januar er., 
„Vormittags 10 Uhr 
werde ich iu der Pfandkammer hierſelbſt 
1 mahag. Sopha mit Plüſch⸗ 
bezug, 1 mahag. Kleiderſpind, 
1 mahag. Wäſcheſpind, 1 Eck⸗ 
ſpind, 2 Nähmaſchinen, 1 
Spiegel, Bilder u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Im Liſſomitzer Forſt dicht bei Thorn 


kann ſich jeder Kranke ſelbſt 
davon überzeugen, daß der echte N. 
Aunker⸗Pain⸗Expeller in der That das W 
beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rheu⸗ 

matismus, Gliederreißen, Hüftweh, 
Nervenſchmerzen, Seitenſtechen und bei 
Exkältungen. Die Wirkung iſt eine ſo 
ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon 
nach der erſten Einreibung ver⸗ 
ſchwinden. Preis 50 Pfg. und I Mk. 
die Flaſche. Vorrätig in den AM 
meiſten Apotheken. — Haupt⸗ 
Depot: Marien-Apotheke 
in Nürnberg. 


Putz-Seife 


| von Fritz Schulz jun., Leipzi 

itt das vorzüglichſte, reinlichſte u. billigſte 
Putzmittel Gold, Silber, Kupfer, 
Meſſing, Blechgeſchirr u. ſ. w., auch für 
Glasgegenſtände, Spiegel und Fenfter- 


ſcheiben. 
Nur echt mit Nr Schutzmarke 
7 obu . 
Preis pro Slück 10 Pfg., Vorräthig in 


den meiſten beſſeren Drogen, Colonialwaaren⸗ 
und Seifenhandlungen. 


ER: * 
i Hege Harzer Kanarienhähne von 
Die angenehmsten, wegen ihrer leichten An- 6 Mk. an, ſowie gute Zuchtweibchen 
empfiehlt Neuhauer, Lehrer, Brombergerſtr. 14. 


— —ͤ—— — . -—añ ö — — — — 
rn empfehlungswerthest. Form. sind: 
in es Be, Er ebriefchen 
1 a un — — 222 2 
Sede Tabletten Proberöhrchend 25 Tabletten Medicinische 
= 2,5 Stück Würtelzucker 3 25 Pl. Zu haben 7 5 
in jeder besgexen Droguerie, Apotheke. Man chüler, Knaben o. Mädchen finden Penſion — 
verlange Kochbücher, Gebrauchsanweisung. Gerechteſtraße Nr. 118, 1 Etage. ngar Weine 
rt rr ener . Sehr ſchs 150 Grun 5 kirt rei Qualität, direct b 
2 * } * Sehr ſchönes Grun ti eu- in garantı einer Aualität, direc 2 
3000 bis 350 Mark jährl. Nebenverdienst ieh mit gr. Jofraum, Pferbeftallg | zogen, sind zu den billigsten Engrospreisen 
können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. An- 


. herrſchaftl. Wohgn. auch z. Gefhäft| zu haben bei 
fragen sub A. 8384 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Papau täglich 
geeignet, preis w. zu verkf. Anz. ca. 6000 Mk. M. Silbermann, Thorn, 


Nut⸗ l. Vreunholz⸗Verkauf. Näh. d. C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 11. Schuhmacherstr. 420. 


r r d xx 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


